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Geder ein Schößling übrig bleiben und ſeiner Zeit neuerdings auf einen

hohen Berg Ifraels gepflanzt , gedeihlich wieder aufblühen und zu einer

großen Ceder , unter deren Zweigen alle Vögel des Himmels ihre Neſter

anzulegen Platz fänden , durch Gottes allmächtige Vorſehung in ferner

Zukunft wieder fröhlich heranwachſen werde .

Gleichniſſe , in welchen das iſraelitiſche Volk oder Königreich mit einem

Weinſtock verglichen wird , finden ſich bereits im alten Teſtamente Pol .

79 , 9. ( im hebräiſchen Text Psl . 80. ) , Isaj . 5, 1 —7 . , Jerem . 2, 21. ,

im neuen Teſtamente in jener von drei Evangeliſten wieder erzählten

Rede Chriſti Matih . 21 , 33 —41 . , Marc . 12 , 1— 9. , Luc . 20 , 9 —13 .

Das am Ende des Paragraphen erwähnte Gleichniß eines großen Baumes

findet ſeinen Wiederklang in dem von Chriſtus gebrauchten Gleichniſſe

vom Senfkorne ( Matth . 13 , 31 . 32. ) , und der letzte 24 . Vers des Ka⸗

pitels erinnert an eine Stelle aus dem Briefe des heiligen Apoſtels Pau -

lus ad Romanus 11 , 17 —24 . — Die Verheißung eines von dem ge⸗

fangenen König Jechonjas dereinſt abſtammen werdenden Gründers eines

neuen Reiches kann mit Recht als eine neue , unſerer Aufzählung nach

( bergl . Anmerk . zu §. 511 . ) die neunte meſſianiſche Weiſſagung gerech⸗
net werden .

CXIX . Könige . Fortſetzung .

Sedecias . Die Propheten Jeremias , Daniel und Ezechiel . Lortſetzung .

F. 532 .

Ezechiel 18, 1. 2.

Trotz des hartnäckigen Unglaubens , welchen die Iſraeltten den fort⸗

während in ihrem Inhalte ſich gleich bleibenden Prophezeiungen Czechiel ' s

entgegenſetzten , verhehlten ſie ſich demungeachtet auf die Dauer nicht , daß

der ehemals auf dem jüdiſchen Reiche ruhende Segen Gottes nachgerade
von ihnen gewichen ſei , in Folge deſſen die Zeiten im Allgemeinen all⸗

mälig für ſie immer ſchlechter zu werden im Begriffe ſtünden . Dieſe an

ſich durchaus richtige Beobachtung mißbrauchten ſie jedoch , um Gott den

ungerechten Vorwurf zu machen , daßer ſie als die unglücklichen Nach⸗

kommen Dasjenige leiden laſſe , was eigentlich ihre Voreltern verſchuldet

hätten , woraus im Lande Iſrael das Sprüchwort entſtand , die Söhne

müßten ſich eben gefallen laſſen , ſtumpfe Zähne von den ſauern Trauben

zu bekommen , welche ihre Väter gegeſſen hätten .

Das am Ende des Paragraphen angeführte iſraelitiſche Sprüchwort
von den ſtumpfen Zähnen der Söhne , als Strafe für die von den

Vätern verzehrten ſaueren Trauben , kommt auch in der §. 511 . erwähn⸗
ten Weiſſagung des Propheten Jeremias ( ep. 31 , 29 . ) ebenfalls vor .
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§. 533 .

Ezechiel 18, 1 —18 .

Dieſem ungerechten Vorwurfe gegenüber hielt es Gott nicht für unter

ſeiner Würde , ſich durch eine neue an ſeinen Propheten Czechiel gerichtete

Offenbarung ausdrücklich zu verantworten , und ihnen mit einem heiligen

Schwure anzukündigen , daß dieſes Sprüchwort nicht länger in Jeruſalem

werde beſtehen dürfen . Jede Seele , die des Sohnes ebenſo gut als wie

diejenige des Vaters , ſei vor dem Richterſtuhle Gottes für ſich ſelber ver⸗

antwortlich , und werde auch je nach ihren eigenen Handlungen von Gott

gerichtet werden . Ein gerechter Iſraelite , welcher die Götzenmahlzeiten

I u auf den Bergen nicht befucht , die Götzen ſelber nicht angebetet , das Weib

Wet ſeines Nächſten nicht verführt , die Zeit der Reinigung im ehelichen Um⸗

gange abgewartet , ſeinen Nächſten nicht ungerechter Weiſe bedrückt , das

eingehändigte Pfand dem Schuldner bei der Abzahlung ſeiner Schuld

wieder zurückgegeben , keinen Raub oder Diebſtahl begangen , dem Hun⸗

gernden ſein Brod mitgetheilt , den Nackenden bekleidet , ſich des Wuchers

im Darlehen enthalten , und überhaupt Gerechtigkeit und Redlichkeit , wie

ſie im Geſetze vorgeſchrieben , beobachtet habe , werde von Gott auch unter

den ſchlechteſten Zeitumſtänden immer am Leben und in leidlichem Wohl⸗

kerlhm ergehen erhalten werden , während ein Sohn desſelben , welcher von allen

dieſem das Gegentheil ſich würde laſſen zu Schulden kommen , eines un⸗

ausbleiblichen Todes ſterben werde . Hinterlaſſe aber dieſer wieder einen

Sohn , welcher ſich an dem unglücklichen Ausgange ſeines Vaters ein

Beiſpiel nehmend wiederum alle vorgeſchriebene Gerechtigkeit beobachte , ſo

werde dieſer wiederum am Leben erhalten und nicht in das unglückliche

Schickſal ſeines Vaters mit hineinverflochten werden .

Um jedem in dieſer Beziehung möglichen Mißverſtändniſſe auf Seite

des Leſers vorzubeugen , bringen wir bei dieſer Gelegenheit in Erinne⸗

rung , daß der auf Vernunft und natürlicher Gerechtigkeit beruhende

Grundſatz , daß die von den Eltern verwirkte Strafe nicht auf die Kinder

ausgedehnt werden dürfe , bereits als ausdrückliche geſetzliche Beſtimmung

im 5. Buche Moyſes ( vergl . §. 115 . ) enthalten iſt , eine Beſtimmung ,

nach welcher ſich auch König Amazias z. B. bei Gelegenheit der Beſtrafung
der Mörder ſeines Vaters ( vergl . §. 432 . ) ausdrücklich in ſeiner Hand⸗

lungsweiſe gerichtet hat .

mem Tunl §. 534 .

Ezechiel cap. 18, 19 —24 .

Was unglaublich ſcheinen ſollte , war vorauszuſehen , nämlich daß die

Zuhörer des Propheten die Darlegung eines ſo einfachen Herganges der

Dinge zwiſchen Gott und den Menſchen nicht begreifen können , und deß⸗
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halb über die vorausgeſagte Thatſache , daß der Sohn die Strafe ſeines

Vaters nicht mit zu leiden brauche , ſich ernſtlich verwundern würden .

Dieſer verwunderten Frage gegenüber gab dann der Prophet davon als

die einfache Urſache an , daß ein Ifraelite , welcher die Gebote Gottes be⸗

obachte , möge nun ſein Vater geweſen ſein wer er wolle , der Verheißung nach

vor Strafe unter allen Umſtänden müſſe bewahrt bleiben . Eben deßwegen
werde ſelbſt ein bis daher gottlos Geweſener , welcher aber fortan für ſeine

Sünden Buße thue und ſich bekehre, wenigſtens vor der Strafe des Todes

bewahrt bleiben , ſo daß in Berückſichtigung der in ſeinem nachfolgenden
Leben erworbenen Verdienſte eine wiederholte Erwägung ſeiner früheren

begangenen Sünden nicht weiter ſtattfinden werde . Denn Gott habe ganz

und gar kein Intereſſe dabei , den Schuldigen zu ſtrafen , wogegen es

ſeine reinſte Freude ſei , auch nur Einen bekehrten Sünder am Leben

erhalten zu können . Ebenſo und mit ebenſo augenfälliger Nothwendig⸗
keit , fuhr der Prophet weiter in ſeiner Rede fort , werde aber auch ein

bisheriger Gerechter , welcher den Weg der Gerechtigkeit verlaſſen und

ſich in die Begehung aller üblichen Ungerechtigkeiten eingelaſſen habe , auf
die Dauer von der gerechten Todesſtrafe ereilt werden , ohne daß die Be⸗

rückſichtigung der guten Werke ſeines früheren Lebens eine Aenderung in

ſeinem endlichen Strafurtheile werde erwirken können .

Die auffallend kurzfichtige Urtheilsunfähigkeit und einſichtslos ſtumpf⸗
ſinnige Beſchränktheit der Juden gegenüber einer ſo einleuchtenden Reihe
von Wahrheiten war , wie im Paragraphen bemerkt , vorauszuſehen , aus
dem Grunde nämlich , weil den damaligen auf einer ungewöhnlich tiefen
Stufe der Sittlichkeit ſtehenden jüdiſchen Gefangenen durchaus und mehr
noch , als an der Erhaltung des jüdiſchen Staates , an einem Vorwande
gelegen war , um deſto ungeſtörter von den Vorwürfen ihres eigenen Ge⸗
wiſſens in ihrer bisherigen Anhänglichkeit an irgend eine der im vorher⸗
gehenden Paragraphen genannten ſchweren Sünden beharren zu können .
Dazu war ihnen nichts erwünſchter als der entfernte Anſchein , den es
hatte , als ob ſie, möchten ſie nun im letzten Augenblicke dagegen ſich er⸗
wehren wollen , wie ſie nur immer könnten , dem einmal unausweichlichen
göttlichen Strafgerichte mit einer auch noch ſo vollkommenen aufrichtigen
Buße nicht mehr zuvorzukommen im Stande wären . Unter eben dieſem
Vorwande ergaben ſie ſich demnach auch nach wie vor ſelbſt in der Ge⸗
fangenſchaft noch den oben genannten , ihnen einmal zur Lieblingsgewohn⸗
heit gewordenen Laſtern , weil ſie ſich für die Enthaltung von denſelben
keine Belohnung von Seiten Gottes verſprachen . Aehnlich darf man ,
wenn wir nicht irren , auch heutzutage ſich im Allgemeinen darauf ver⸗
laſſen , daß Chriſten , welche ſich erlauben , öffentlicher Weiſe Zweifel an
der Gerechtigkeit der göttlichen Vorſehung zu äußern , damit weiter nichts
als einen Vorwand ſuchen , um ihre geheime Anhänglichkeit an irgend
eine oder die andere ſchwere Sünde damit beſchönigend zu verdecken .
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Ezechiel 18, 25—32 .

Die Iſraeliten , welche dieſe Darlegung anhörend , die Folgerichtigkeit

der Wege Gottes nicht angreifen konnten , beſtritten wenigſtens die Ge⸗

rechtigkeit ſeiner Gerichte , wogegen der Prophet für Gott kämpfend gel⸗

tend machte , daß ja ein Jeder ſich darnach richten , und ſowohl der Ge⸗

rechte auf dem guten Wege bleiben , als auch der Gottloſe , ſobald er

wolle , ſich von ſeinem üblen Wege bekehren könne ; daß ſomit nicht die

Wege Gottes , ſondern nur die Willensneigungen des halsſtarrigen iſrae⸗

litiſchen Volkes verkehrt ſeien . Darum ermahnte er ſie zum Schluſſe im

Namen Gottes , daß ſie die gehörte Predigt auf ſich anwenden und mit

Unterlaſſung ihrer bisherigen Uebertretungen ſich von ganzem Herzen zu

Gott bekehren möchten , indem ſie damit , daß ſie zur Strafe ihrer Un⸗

bußfertigkeit muthwillig in ihr eigenes Verderben rennten , wenigſtens Gott

keinen Gefallen erwieſen .

Die von dem Propheten Ezechiel mit den unnachahmlich ſchönen Wor⸗

ten : kacite vobis car novum et Spiritum novum ! ausgedrückte Ermah⸗

nung an die Sünder zu gründlicher Herzensbekehrung giebt uns Ver⸗

anlaſſung , diejenigen Stellen des alten Teſtamentes , in welchen überhaupt

von einer ſolchen heilſamen Herzensrichtung gegen Gott die Rede iſt , aus

dem Gedächtniſſe ſo gut als möglich zufammenzuſtellen . Deut . 6, 5.

1. Reg . 15, 22 . Psl . 50. ( im Hebräiſchen 51. ) , 12. Jerem . 31 , 33 .

Erech . 11, 19. 20. cp. 18, 31. ep. 36 , 26 . — 28 .

§. 536 .

Ezechiel cap. 19.

Die Reihe dieſer von Gott dem Czechiel gegebenen Offenbarungen

ſchließt mit einem Klaggeſange über das iſraelitiſche Volk , welches mit

einer Löwenmutter verglichen wird , deren beide Jungen Joachaz und Je⸗

chonja nacheinander gefangen genommen , der eine in Ketten nach Egyp⸗

ten , der andere nach Babylon geſchleppt worden . Zugleich wird dasſelbe

noch einmal mit einem Weinſtocke verglichen , welcher bisher reich an

Scepterſtäben , nunmehr entwurzelt und vom heißen Winde ausgetrocknet

keinen Herrſcherſtab mehr zu treiben im Stande ſei .
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